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Martın Schrag The European Hıstory of the SwWIss Mennonıites TOmM
Volhynia, Mennonite Press, North Newton, Kansas 1974, 128 d ),—

Diese Jubiläumsschrift anläßlich der 100jährigen Einwanderung über die
Wolhynien-Schweizer 1st ıne Erweıterung der Dissertation des Verfassers
(1956) un behandelt die eıit VO  3 der Schweiz (16 über die WwEe1
Hauptströme Pfalz-Galizien-Michalin-Wolhynien und Montbeliard-Urszu-
lin-Michelsdorf-Wolhynien nach Amerika 1in den 18/0er Jahren. 'Typische
Familiennamen sınd Schrag, Stucky, Graber, Goering-Geri1g, Krehbiel,
Müller, Mündelein, Flickinger, Zerger und andere. An Ortsnamen in Wol-
hynien werden gEeNANNT Urszulin, Miıchelsdorf, Gorrit, Futtor, Equardsdorf,
Zahoriz, Wignanka, Dosidorf, Kolowert, Waldheim, Kutusowka, Neu-
mannowka un: andere. Biılder und Karten beleben das Werk. Die oku-
mentatıon 1sSt durch Fußnoten einem Apparat für den ernsthaften Famiıilien-
un Lokalforscher angefügt. Leider findet man viele Schreibtehler in den
deutsch- un französischsprachigen Quellenangaben un jeder, der dıie
Stellen künftig zıtieren will, sollte sich VO  3 der Rıchtigkeit der Ziıtate
Original vergewissern. Dasselbe gilt tür das Schrifttumsverzeichnis (Vıktor
Kauder) un für deutsche Ortsnamen. Fürst Lubomirskiı 1st immer falsch
geschrieben. Wolhynien WAar auch die Heıimat der preufßischen Weichsel-
mennoniten (siehe Menn. Lexikon, Artikel: Wolhynien), jedoch nıcht der
Deltamennoniten Ww1e behauptet. Deren Nachkommen kamen ebenfalls nach
Amerika un ursprünglich AUuSs der Gegend VO  3 Kulm, Schwetz,
Obernessau, der Neumark und Preußisch Litauen. Der Rezensent hofft, dafß
jemand ine „European History of the Prussian Mennonites TOom Volhy-
nıa schreiben wird als Ergaänzung dieser ausgezeichneten Geschichte
Schrags über seiıne Wolhynien-Schweizer.

Adalbert (soertz

Martın Haas (Hg.), Quellen ZUur Geschichte der Täufer 1n der Schweıiz,
Band Dreıi Täufergespräche. The_ologischer Verlag Zürich, 1974,
U, 491 da Ln 49,50
Dıie Auseinandersetzungen zwischen Reformation un Täufertum in der
Schweiz haben verschiedenen literarischen Niederschlag gefunden. Dafür
Jegen die beiden Täuferaktenbände Zur Ostschweiz eın beredtes Zeugnis ab
(Der Band VOoO  a} ast ZuUur Ostschweiz I1 1sSt 1973 erschienen, und der 1952
herausgegebene Band YARB Zürcher Täutfertum VON V: Muralt und

Schmidt liegt jetzt 1m Theologischen Verlag Zürich wieder in einer
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Von Büchern Besprechungen
zweıten Auflage vor.) Als : theologisch besonders ergiebige Quellen dieser
Auseinandersetzungen dürften aber die Protokolle gelten, die VO  $ den
Gesprächen oder Disputationen 7zwischen Täutern und reformierten Prädı-
kanten aufgezeichnet un teilweise schon damals Zu Zwecke der Wiıder-
legung un Bekämpfung der täuferischen Lehren 1n ruck gegeben wurden.
Dieses Materıal, das tür das Berner Gebiet vorliegt, hat Martın Haas
zusammengetragen und auf vorbildliche Weıse ediert. Es erscheint 1n der
Reihe der Schweizer Täuferquellen als Band 4; Band enthält allgemeıines
Aktenmaterial für Aargau, Bern un Solothurn und wird VOIN demselben
Herausgeber bald nachgereicht.
Der vorliegende Band enthält dreı Täufergespräche: Das Gespräch, das
reformierte Prädikanten mit dem einstigen Täutertührer Pfistermeyer 1531
in Bern ührten er fıel VO Täutfertum ab); )as Gespräch mit den Täu-
fern ın Zofingen 1532, dem wortführend Martı Weniger, SCNANNL Linck1,
beteiligt War (auch fıel spater ab); Das große Täutfergespräch Bern
1538, dessen Gesprächsführung als Muster für die spateren Täufergespräche,
D das Frankenthaler Gespräch, gedient haben dürfte. Von den beiden
erstgenannten Gesprächen xibt zeıtgenÖssısche Drucke, das letzte Gespräch
ISt Aaus vier verschiedenen handschriftlichen Fassungen erarbeitet worden.
Zugrunde liegt diesem Text die Reinschrift des Protokolls, das der Berner
Rat 1n Auftrag gegeben hatte. 1lle Handschritten ehinden sıch heute 1
Berner Staatsarchiv. Der Herausgeber, ausgewlesen als Kenner Zwinglıs
Ww1e der Täuter (von ıhm wird ine Habilitationsschrift über die Schweizer
Täutfer erwartet), hat diesen Gesprächsprotokollen iıne ausführlighe Eın-
Jeitung vorangestellt. Sıe steckt den historischen Rahmen der Gespräche ab,
hebt die Hauptthemen heraus un spürt deren Ansätze bereits 1in den frü-
hesten Auseinandersetzungen zwischen Zwinglı und seinen radikalen Ge-
folgsleuten, den spateren Täufern, auf. ematiık und Art der Gesprächs-
führung gehen eindeutig auf Zwinglı und Bullinger zurück, w1ıe umgekehrt
für Haas teststeht, daß „sich die täuferische Theologie nıcht 1UT 1n ıhren
Voraussetzungen, sondern 1ın ihrer Ausgestaltung Schritt für Schritt antı-
thetisch den reformatorischen Argumentatıonen herausgebildet hatte“.
Es scheint m1r ıne weıse Entscheidung se1n, bei der Kommentierung der
Protokolle darauf verzichten, die täuterischen Aussagen Ort un
Stelle ın die Zusammenhänge der täuferischen Entwicklungen hineinzustel-
len, un bei dem einleitenden Abrifß bewenden lassen. Damıt wırd
dem gegenwärtigen, noch (oder wieder?) ungesicherten Stand der Täuter-
forschung Rechnung und dem Band ıcht zuviel Zugetraut, wWenn
von ihm Cu«cC Impulse für die weıtere Täuferforschung (auch nach den
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anregenden Arbeıten VO  3 John Yoder über die Gespräche zwıschen
Täutern un Reformatoren) werden. Besonders hıilfreich ist, da{iß
Haas dıe angedeutete Zurückhaltung 1n der Kommentierung nıcht auch aut
die Seıite der Täufergegner ausdehnt. Um dem Mangel Kenntnissen über
dıe Schweizer Reformatoren entgegenzutreten, den Täuferforschern
wahrnimmt, hat „die gesamte antıtäuterische Publizistik Zwinglıs und
Bullingers (hier biıs ın die 310er Jahre) 1n den historischen Kommentar hın-
eingearbeıtet“.
Haas hat unzähligen Detaıils wıeder einmal deutlich gemacht, dafß das
Schicksal der Schweizer Täuter 1st, 1Ur in engstem Zusammenhang mit ıhren
Gegnern erfaßt werden können. S0 wiırd die Forschung mehr als auf
die „reine Lehre“ der Täufer auf das theologische und politische Auseıin-
andersetzungsgeflecht achtgeben, 1n dem die Täuter allererst ıhre Sprache
fanden, die Sprache eines eruptiven Autbruchs zunächst, die Sprache all-
mählicher Stagnatıon, die sıch 1n diesen Gesprächen bereits andeutet, spater.

Hans- Jürgen (z0ertz

Frank Epp, Mennonıiıtes 1ın Canada The Hıstory of Se-
parate People. Illustriert VO:  3 Douglas Ratchftord Verlag Macmiıllan ot
Canada, Toronto 1974 Tn 48Ö

Nach der Lektüre dieses umfassenden Werkes über einen bedeutenden Ab-
schnitt der mennonitischen Geschichte drängt sıch der Schluß auf: kaum ine
Gruppe kann interessant-kompliziertes un spannendes Material tür
seıine Geschichte jefern w1e die Mennoniten ın Kanada. Der Autor, Dr
Frank Epp,; Präsident des Conrad Grebel College, hat dieses weıtgestreute
Material VO'  3 unbeschreiblicher Fülle bearbeitet un 1n flüssıgem Schreibstil
Zut lesbar dargeboten. Allein die wa 60 Seıiten umfassende Bibliographie

Schlu{ß des Buches SOWI1e die Fußnoten Ende e1nes jeden Kapitels
ZCUSCH VO  - einem intensıven Quellenstudium.
Als ersties wiırd dem Leser klargemacht, daß ohne die Kenntnis der Vor-
geschichte die Geschichte der Mennoniten 1in Kanada nıcht verstanden WeTi-

den kann. Epp schildert die Ursachen für die Entstehung des Protestantis-
INUS, des Täufertums un des Mennonitentums, führt den eser nach
Preußen, nach Rufßland und 1n dıe Vereinigten Staaten.
Mıt den x  ersten mutigen Siedlern beginnt die Geschichte der Mennoniten
VO Kanada, un Epp versteht meisterhaft, dem Leser die Hindernisse
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